Die a und ern 


an aM Er und Drewenz. 


1 Fro, 
Oritter obegang SN 46. Sonnabend, den 9. 0. Sum 1832. 
Ss e r * . f Er e 18 5 . f Sehute fe mit Schmerzen, 
ER 3 5 Ach ach! nur zu ſpaͤt, 
1e ‚ 3 Nach der Erbſenſchuͤſſel 
2 Michel wer des alten, 816% ITERE Und dem harten Bett; 
: Pachter Martins Knecht; Immer groͤßer ward die Noth, 
Doch nach wenig Wochen ö Und die Sorg' ums trockne Brod. 
Fand er nichts mehr recht: 5 N 
Kuchen mager, Butter alt, u a 
Bette hart, und Stube kalt. Nun zum alten Wirthe 
is ARE ; Tritt er flehend ein, 
Wenn die Erbſenſchuͤſſeln i Einen halben Scheffel 
Auf dem Tiſch erſchien, Erbſen ihm zu leih'n; 
Tunkt' er feinen Loͤffel 6 Jener ſchweigt und fuͤhret ihn 
Umgewendet drin; EN Nach der Vorrathskammer hin. 


und dann ſprach er ſpoͤttiglich: 


Klebſt du dran eſſ' ich dich! a 
ſt du dran, ſo eſſ' ich dich Hier, am Erbſenhaufen 


Bald des Dienens muͤde, Steh'n fie ſtill und ſtumm; 
f Sann er hoch umher, Martin vor dem Scheffel, 
Nahm ein Weib und dachte: 7 Kehrt die Schaufel um, 

Ha! nun bin ich Herr! Stoͤßt ſie ein, und ſpricht fuͤr ſich: 
Doch der Junggeſellentraum Klebſt du dran, To meſſ' ich dich! 
Iſt gar oft nur bunter Schaum! f 
Ach, das eigne Tiſchchen a Michel weint — der Alte 

Deckt ſich nicht ſo leicht, Sieht's und ſpricht mit Ernst: 
Wie's am fremden Herde . Wohl dir, wenn du weinen 

Manchem Michel daͤucht; Und dich beſſern lernſt: 

Auch der unſre fand ums Jahr Nimm die Erbſen zum Geſchenk, 


Dieſen Spruch nur gar zu wahr; 8 Und ſey meiner eingedenk! 


Daͤchten alle jungen I 
Bruder Michels doch 


Und den Doppelſpruch: 
Klebſt du dran, fo eff’ ich dich! 
Klebſt du dran, ſo mefj? 0 dich!. 


Sie ſtarb im 82 des Lebens. 
Eine Erzaͤhl un g. IK 
(Lortſezung: ) 


XII. Kein ungläck kommt allein. 
Aber das ging nicht fo ſchnell, Niemand 


darf zu dem Verurtheilten, fo lautete des ſtrengen 


Oberſten Ordre. Was ich auch ſagen und be⸗ 
ſchwichtigen mochte, richte konnte 7 — Befehl 
abaͤndern. 

Wenigſtens einen Brief, bat ich ben wacht⸗ 
habenden Offizier. a 

Ja, aber offen, gewährte dieſer endlich, mich 
mit mißtrauiſchen Blicken meſſend. Zwar wage 


ich dabei ſehr viel, allein es ſei, ich nehme die 


Verantwortung auf mich. - 

Ich ließ mir nicht einmal die Zeit nach Hauſe 
zu gehen. Im naͤchſten Kaffeehauſe ſchrieb ich — 
was nur immer die Freundſchaft kann. Vorwürfe, 
gerechte Vorwuͤrfe über feine Halsſtarrigkelt, ent 


floffen meiner Feder. Denn ihr Leben gehoͤrt nicht 


mehr ihnen allein, führ ich fort, ſondern ein un 
ſchuldiges armes Geſchoͤpf liegt jetzt im tiefſten 
Schmerze aufgeloͤſt vor dem Bilde des Gekreuzig⸗ 
ten, fleht vergebens um Troſt und Rettung, der 
ſchmerzlichſte Kummer zerdruͤckt mit Centnerlaſt, 
das mit treuhelßer Liebe an Ihnen haͤugende Herz, 
und fie — fie verſchmaͤhen das ihnen dargebotene 
Rettungsmittel. Oder glauben Sie damit ihren 
Heldenmuth zu zeigen Sterben iſt leicht, nur 
Moment. Aber dis kaufend Foltern, die Thränen, 
der Jammer der Zückblelbeuden — find dieſe 
nichts? Junger Mann, Freund des Herzeus, 
ſtehen Sie ab von ihrem thoͤrichten Eigene 


Er 


5 4 8 begluͤckt. 
An den Erbfen haufen N 


tlie ſchloß 10 endlich, hat fie. und mich 
Ich ſehe es nur als ein Huͤlfsmittel, 
elne Weiſung des Allbarmherzigen an. Ich eile 
mit unſerm Gewinne zum Throne des Könige 
und lege ihm das Geld freudig fuͤr ihr Leben, fuͤr 
ihre Freiheit zu Fuͤßen. Der Himmel wird mei⸗ 


nen Worten Kraft verleihen, und das Herz des . 


Monarchen ruͤhren. 


Gott weiß: was ich noch mehr in der Angſt, 


N Herzens ſchrieb. Was aber nur die Freund: 
ſchaft ſagen kann, hatte ich geſchrieben. 
in einer ſolchen Lage, mit einem ſolchen Gefuͤhle 


war, wie ich, der weiß es am Beſten, was in ſol⸗ 
chen Augenblicken des Lebens das Herz empfindet. 

Endlich war der ellenlange Brief fertig, ich 
eilte mit demſelben zum Lieutenant. 

* Meines Kummers aber war kein Ende. Wie 
geſtern begegnete mir wieder bentend und ſchreiend 
die alte Regine. 

Was Teufel was iſt chr wer tft ſchon wie⸗ 
der von einem Kater erdrückt worden? ‚ließ ich fi & 
halb im Scherz halb im Aerger au. 

Ach, du mein Herr und mein Gottchen, die 
Mamſell liegt im Sterben, ſie faͤllt aus einer 
Ohnmacht in die Andere, heulte mir dieſe zu, ich 
ſuche man den Doctor. 

Das war ein vel weiſcü siegen. Apriltag. 
Bald Sonnenſchein, bald Sturm und Wetter. 
Dabei mußte ein ehrlicher Menſch zu Grunde 


gehen. Der verdammte Faͤhnrich mit feiner Ueber 


eilung, brummte ich, wies die Fragende nach der 
Wohnung des Haus Arztes, und vertröoͤſtete fie, 
daß ich ſogleich nachkommen wuͤrde. 

Der Offizier wartete ſchon auf mich. Nur 
her mit dem Briefe, die Abloͤſung kommt ſogleich, 


fluͤſterts er mir zu. Mein Nachfolger iſt kein 
Freund des Hähuſchs e Wogen Seinge ich ihnen 
Antwort. 


Noch einmal empfahl ich dem ankdigen Manne 
die Sache u Freundes und eilte nach Eur 


Wer je 


> 
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Das arme weiche Herz des liebenden Maͤd⸗ 
Gin war gebrochen. In dumpfer Verzweiflung 
lag ſie da. Ihr Leben hing nur noch an einem 
5 ſeidnen Faden. Mit gefalteten Haͤnden wisperte 
fie leiſe, aber was fie ſprach, konnte kein Menſch 
verſtehen. Es war ein Jammer. Wer hätte das 
geglaubt, daß das Maͤdchen mit einer ſolchen Liebe 
an ihm haͤngen wuͤrde? Wohl war es ein tief 
ergreifender Anblick. Die arme Majorin mit ihrer 
ungluͤcklichen Geſchichte, ſaß ſich ſelbſt mit Vor⸗ 
WAT? peinigend an Emlliens Bett und betete, 

Der Arzt ſchuͤttelte beſorgt mit dem Kopfe, 


meinte die Vorboten einer koͤdtlichen Krankheit zu 


erblicken, ſchrieb eine ganze Reihe von Rezepten, 
ging mit einem bedenklichen Achſelzucken von dan⸗ 
nen, und uͤberließ uns unſren bangen Beſorgniſſen. 
Meine arme Marie lag ſchluchzend auf ihrem 
Dornenlager, die alte Urſula kniete weinend am 
Bette ihres Herzblattes. 

O Gott! ich haͤtte gern jetzt meinen ganzen 
Gewinn gegen dieſes Elend, dieſen Herzenskummer 
vertauſcht. 

Kein Uugluͤck kommt allein, fluͤſterte ich eine 
Stunde darauf leichenblaß, als Moſes Henoch, 
ſtatt mit Geldſaͤcken, mit einem bitterboͤſen Ge⸗ 
ſichte hereintrat, meln Loos in Augenſchein zu 
nehmen wuͤnſchte, und es zuruͤckgebend bedauerte, 
daß er ſich damals beim Ausſchreiben meines Loo⸗ 
ſes um eine winzige 4 geirrt habe. Er verglich 
die Lite mit dem Ungluͤcks⸗Looſe, und bedauerte 

im Stillen fein gutes gekoſchertes Weiachen. 

Ach Gott, ja! ich uͤberzeugte wo ſelbſt, er 
hatte Recht. 

Nummer 12068 und nicht 12468 hatte 8000 

Thaler gewonnen. Dieſe dagegen war durchge⸗ 
fallenz der Aermſte aller Feldmeſſer unter Gottes 


mildſtrahlender Sonne, gleich einem armen Suͤn⸗ 


der, der ſtatt der erwarteten Losſprechung das 


Todes⸗Urtheil vernimmt, ſtand auch ich jetzt ohne 


Rath und ohne Troſt da. Selbſt des Freundes, 
mich bis jetzt immer troͤſtendes Spruͤchwort „wer 


stellt, 


— 


Gott vertraut, hat wohlgebaut“ hatte keine Kraft, 
meine Pläne, meine Hoffnungen waren dahin ge 
ſchwunden, jetzt nur konnte ich Gott die Rettung 
des Freundes anheim ſtellen. 

XIII. Der Mon ch. 

Lichte Wolkenſchelne, von leiſen Nachtluͤften 
getrieben, zogen am Monde voruͤber. Voll und 
freundlich ſchlen er auf mein Lager, auf dem ich 
Ruhe und ſchlaflos Erholung ſuchte, und mit mei⸗ 


nem harten Schickſal bitter haderte. 


Wann! o wann wird er meines Lebens truͤ⸗ 
ben dunklen Wolkenhimmel durchbrechen, und 
freundlich den Pfad des truͤben Wanderers beſchir⸗ 
men? 

Ein leiſes Klopfen weckte mich aus meinen 
Träumen, Was Henker, wer ſollte mich denn 
noch ſo ſpaͤt beſuchen. Am Ende hatte ich mich 
doch verhoͤrt. Ich horchte geſpannter. Nein, 


nein, es klopfte wirklich, und jetzt haſtiger. 


Ein Mann mit einer Blendlaterne, in einen 
Mantel gehuͤllt, ſtand vor der geoͤffneten Thuͤre. 
Es war der Offizier, welcher heute Morgen 


die Wache gehabt hatte. 


Mein Gott! was bringen ſie noch ſo ſpaͤt, 


rief ich voller Erſtaunen. 


Antwort und Rettung für ihren Freund, be 
nachrichtigte er mich leiſe. Morgen ſchon, erfuhr 
ich vor einer Stunde vom Adjutanten, ſoll er zur 
Reſidenz abgefuͤhrt werden, wo ihm, wenn zwar 
ncht der Tod, wahrſcheinlich eine Begnadigung 
auf 10 Jahre Feſtung gewiß iſt. Flucht alſo iſt 
das einzige Rettungsmittel. Drum ſchnell buͤrger⸗ 
liche Kleidung; einen ſichren Fuhrmann, der ihn 
ungehindert über die Grenze bringt, habe ich be⸗ 
Fuͤr ſein weiteres Fortkommen werden ſie 
gewiß bei ihren gluͤcklich geſtalteten Verhaͤltniſſen 
Sorge tragen, Aber ſchnell, wenn fie es redlich 
mit dem Freunde meinen. 

Wie redlich ich es meinte, davon war Gott 
am Beſten uͤberzeugt, aber außer dem einzigen auf 
dem Lelbe ſitzenden Ueberrocke hatte ich nichts 


zin meiner Verlegenheit auf dieſelbe. 


welter als einen luftigen Sonntags⸗Frack und eine 
alte ausgediente winzige Moll⸗Pikeſche, durch wel⸗ 
che man zur Noth Erbſen ſaͤen konnte. 5 

Fuͤr eine paſſende Kopfbekleldung wußte ich 
lelder gar keinen Rath. Des Ohelms alte Peruͤcke 
hing noch an der Wand. Schweigend deutete ich 
Schadet 
nichts, iſt gut, herrlich, macht deſto unkenntlicher, 
lachte der Lieutenant. Noth kennt keine Gebote, 
jede Hälfe iſt willkommen, 

Meine letzten 4 Thaler ſteckte ich noch, waͤh⸗ 
rend ich dem Antheilnehmenden die Zernichtung 
meiner Hoffnungen mittheilte, in die Taſche des 
Frackes, zog einen Rock über den Andern, ſtuͤlpte 
die Perücke Über den Kopf und trabte endlich, «is 
nem Wehrwolfe nicht unaͤhnlich, neben meinem 
Fuͤhrer her. i IRRE 

Das Gefaͤngniß war ein ehemaliges Kloſter. 
Der Lieutenant hatte, ſo vertraute er mir im Hin⸗ 
gehen, noch ehe er abgeloͤſt wurde, einen Abdruck 
der Gefaͤnghißſchluͤſſel genommen, der vertraute 
Buͤchſenmacher ſchnell nach dieſen Copien geferti⸗ 


get, die Patrouillen hatten ihren Lauf vor Mitter⸗ 


nacht beendet, wir traten ungeſehen 


und unbe⸗ 
merkt ein. ; 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 
Als dem Kurfuͤrſten, Johann von Sachſen, 
gerathen wurde, er moͤge ſeine Soͤhne nicht zu 
Gelehrten erziehen, ſondern fie für die Jagd und 
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ritterliche Uebungen unterweiſen laſſen, gab er zur 
Antwort: Dieſe Dinge lernen ſich von ſelbſt wohl, 
wie man zwel Beine uͤber ein Pferd haͤngen, des 
Feindes und der wilden Thiere ſich erwehren und 
Haſen fangen ſolle; meine Reit- und Jaͤgerjun⸗ 
gen koͤnnen es auch; aber wie man gottſelig le⸗ 
ben, Land und Leute wohl regleren ſoll, dazu be; 
dürfen wir gelehrte Leute, gute Bücher und vor 
nehmlich die Gnade Gottes. f 


Wir ſind Freunden unter allen uͤbrigen 
Menſchen die meiſten Achtſamkeſten ſchuldig; daher 
muͤſſen wir unſern Unterricht gegen ſie mit mehr 
Achtſamkelt treiben als gegen andere. Freund⸗ 
ſchaft legt uns Hinderniſſe in den Weg, die wir 
bei Fremden und Feinden nicht haben. . 

. Hamann. 


Wahrheiten 
Erde wachſen. 
n i Hamann. 


Komi ſches. 
In einem franzoͤſtſchen Provinzialblatte lieſt 
man folgende komiſche Anzeige: „Die Perſon, 


welche Abends unter dem Balcon in der 
Straße ſingt und ſpielt, wird hiermit benachrich⸗ 


7. 


ſind Metalle, die unter der 


tiget, daß fie ſeit 48 Stunden ein Topf mit 


ſiedendem Waſſer erwartet.“ ; 


— 8 : 4 ’ A ; = 
Waſſerſtand der Weichſel in Thorn im Juni 1832. 


Am sten 3 Fuß 5 Zoll, 
Am Tten 3 f 6 Zoll. 


\ 


Am Sten 3 
Am gten 3 Fuß — Zoll. 


uß 3 Zoll. 
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